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Inha l t 

Klassentreffen, Abi turs jahrgang 1 9 7 9 : nach sechzehn Jahren tref­

fen w i r uns wieder . Drei feh len : sie haben sich in den letzten 

Jahren umgebrach t . Kurz nach d e m Ab i tu r - 1 9 7 9 : T h i l o , m i t 

langen Haaren, rennt e inen Hügel h inauf. Er tanzt , springt. Re­

bel l ischer A u f b r u c h . Er w i l l Mus iker w e r d e n . Sieht aus w i e John 

Lord von Deep Purple. Er spielt das g le iche Instrument, Keyboard. 

Th i lo kämpf t - für seine Mus ik , für e ine andere, gerechtere We l t . 

Seine Mut te r hat Angst, daß sein N a m e e inmal in der Ze i tung 

auf tauchen könnte - im Z u s a m m e n h a n g mi t der RAF. Th i lo br icht 

aus, haut m i t e inem Freund nach Frankreich ab. Sie k lauen e in 

A u t o , landen im Knast. Ein Wendepunk t? Th i l o w i l l M e d i z i n stu­

d ie ren . W i l l er? Rudi , der Sohn eines Gemüsehändlers . In der 

Klasse w i r d er Bananenrudi genannt . A m Reck hängt er w i e e in 

nasser Sack. Bei der Tanzstunde kriegt er d ie Dickste ab. Rudi ist 

bel iebt , e in l ieber 'süßer Ker l ' . Aber er kann das den M ä d c h e n 

n icht so klar m a c h e n . Das Ab i tu r macht er mi t Eins K o m m a . Der 

Vater w ü n s c h t sich e inen Rechtsanwalt Rudi Jaschke. Rudi g ibt 

das Jurastudium auf, nach z w e i Semestern. Er geht nach Schott­

land, als Assistent an e inem Col lege. Er atmet d u r c h . Ein Schritt 

aus der beengten Stuttgarter Vorstadt. Es geht i h m so gut w i e 

noch n ie. Nach e inem Jahr kehrt er nach Stuttgart zu rück . Etwas 

s t immt n icht m i t i h m . Er füh l t sich n icht gut. Ein Klassenkame­

rad sieht ihn auf d e m Feld Spazierengehen, m i t e inem Buch in 

der H a n d . Drei W o c h e n später ist er tot. 

T i lman : er hat mi t Th i lo Mus ik gemacht , sich seinen ersten Rausch 

mi t i hm angesoffen. Er verläßt das G y m n a s i u m nach der el f ten 

Klasse, macht e ine Schlosserlehre. Er baut in K le inwagen M o t o ­

ren e in , mi t x- facher PS-Leistung. Bastelt an Pistolen h e r u m , u n ­

scharfen, d ie er zu scharfen macht . Aber le ichts innig ist er n ie. 

Er geht nach Ber l in , u m sich d e m Bund zu en tz iehen. Th i lo be­

sucht ihn dor t . Freunde hat er sonst wen ige . Er w i l l auch etwas 

der Ungel iebte sein, der Außenseiter. Eines Morgens geht er in 

e ine Garage, verschl ießt das Tor. Er läßt den M o t o r an . Als T i l ­

man stirbt, geht Th i l o zur Pol ize i , zeigt sich selbst an . Bei den 

Eltern v o n T i lman erscheint d ie Kr ipo : w i r haben den M ö r d e r 

ihres Sohnes. Th i lo w i r d verhör t , ve rw icke l t sich in W ide rsp rü ­

che. Er kann der Täter n ich t sein. N i e m a n d g laubt i h m . - Z w e i 

Jahre später geht auch T h i l o in e ine Garage. Er br ingt sich u m -

auf d ie g le iche Weise w i e T i lman . 

Der Fi lm versucht, den Spuren der drei Klassenkameraden nach­

zugehen. Erzählt w i r d über sie, indem d ie noch Lebenden ge­

zeigt w e r d e n : Mi tschüler , Freunde, Eltern und Geschwister. Ein 

Fi lm über e inen Stuttgarter Voror t , den Versuch, zu e n t k o m m e n -

u n d über M e n s c h e n , d ie g e b l i e b e n s ind . D a b e i ents teht en 

Synopsis 

High school reun ion , graduat ion class of ' 7 9 : w e meet 

again after 16 years . Three o f us are miss ing: they have 

c o m m i t t e d suic ide in the in tervening years. 

Short ly after graduat ion - 1 9 7 9 : Th i l o , long hair, runs 

up a h i l l . He dances and prances. A rebe l , ready to 

charge ahead. He wants to be a mus ic ian . Looks l ike 

John Lo rd f r o m D e e p P u r p l e . H e p lays the same 

ins t rument , the k e y b o a r d . T h i l o is a f ighter - for his 

music , for more just ice in the w o r l d . His mother is afraid 

that his name might appear in newspapers - in connec­

t ion w i t h the RAF. Th i lo breaks free and disappears to 

France w i t h a buddy. They steal a car, end up in j a i l . A 

tu rn ing point? Th i lo wants to study med ic ine . W i l l he? 

Rudi , son of a greengrocer. He is ca l led B a n a n a - R u d ^ ^ 

in class. At the hor izonta l bar, he can't do m u c h mor^P 
than hang there l ike a w e t sack. Rudi is popular , a 'sweet 

guy ' . On ly , he can ' t c o m m u n i c a t e this to the gir ls. He 

graduates w i t h an 'A ' average. His father wants h im to 

b e c o m e Lawyer Rudi Jaschke. Rudi qui ts l aw school 

after t w o semesters. He goes to Scot land and works as 

an assistant at a Col lege. He can f ina l ly breathe. A w a y 

f r o m the n a r r o w suburban a tmosphere outs ide Stutt­

gart. He has never felt better. After one year he returns 

to Stuttgart. Someth ing is w r o n g w i t h h i m . He doesn' t 

feel w e l l . A fo rmer classmate sees h i m tak ing a w a l k in 

the open country , book in hand. Three weeks later he 

is dead. 

T i l m a n : he p layed music w i t h Th i l o . Together, they got 

d runk for the first t ime . He leaves high school after 11 th 



passant das Porträt e iner Genera t ion , d ie scheinbar durch den 

Rost der Geschichte gefal len ist - d ie Generat ion der 79er. 

Reise m i t o f fenem Ausgang 

In te rv iew m i t Andres Veiel 

Michael W e d e l : W i e entstand d ie Idee, aus den Biographien D e i ­

ner Mi tschü ler e inen Fi lm zu machen? Kannst D u den Prozeß 

beschre iben, in d e m d ie Lebensläufe aus D e i n e m di rekten per­

sönl ichen U m f e l d zu e inem - auch f i lm isch interessanten - Mate ­

rial wurden? Oder gab hier ein bestimmtes Ereignis den Ausschlag? 

AM.: Der Tod v o n Rudi und T i lman l iegt schon e in ige Jahre 

länger zu rück . Ich hatte damals Freunde und Klassenkameraden 

gefragt, was sie wissen. Aber le tz tendl ich habe ich nichts we i te r 

u n t e r n o m m e n . I rgendwann habe ich d ie N a m e n aus m e i n e m 

Adreßbuch gestr ichen. Als dann Th i lo sich das Leben g e n o m ­

men hatte, war für m i c h klar, das lasse ich n ich t auf sich beru­

hen. Der erste Impuls w a r ein Gefüh l von O h n m a c h t und auch 

W u t , als ich d ie Todesanzeige in der H a n d hatte. Unter seinem 

N a m e n stand 'Arz t im Prak t i kum' . Ich w u ß t e , w i e er sich m i t 

d e m Stud ium abgequäl t hatte. Da w a r so v ie l von mi r und der 

eigenen Geschichte berührt , 

^ f e / i r waren v ie l le icht n icht die besten Freunde, w i r hatten eher 

^ ^ î n e prob lemat ische Bez iehung mi t v ie len Streit igkeiten und es 

gab auch Jahre, in denen w i r uns aus den Augen ver loren hat­

ten . Aber d ie Idee, darüber e inen Fi lm zu m a c h e n , w a r ganz 

schnel l da . Erst e inma l vo rw iegend über Th i l o . Der übergrei fen­

de Aspekt w a r w o h l auch eine Rechtfert igung vor mi r selbst: 

machst du das jetzt , u m d ie Geschichte v o n Th i l o aufzuarbe i ­

ten? Ist es nur e ine 7 5 0 . 0 0 0 D M teure F i lmtherap ie für m i c h 

selbst, oder w e l c h e Relevanz hat d ie Gesch ichte m ö g l i c h e r w e i ­

se auch für Außenstehende? 

Es handel t sich u m eine Genera t ion , u m meine Generat ion des 

Jahrgangs 1959 /60 , d ie so zw ischen den Seilen hängt, d ie im 

Grunde nichts Prägendes zustande gebracht hat. W i r sind n ich t 

mehr d ie jen igen , d ie gegen d ie Väter rebel l ier t haben . Diese 

Form des Zwischen-den-Genera t ionen-Hängens hat m i c h dann 

auch w iede r gereizt. Ich w e i ß n icht , w i e exemplar isch der Fi lm 

schl ießl ich geworden ist. Der W e g w a r al lerdings n icht , e inen 

Thesenf i lm zu machen von der Art , w i e sich vorher d ie '68er 

selbst dargestell t haben, und inzwischen d ie sogenannten '89er. 

In diesen D ia log - oder M o n o l o g - e inzusteigen und zu sagen, 

„uns gibt's auch n o c h " , erschien mir dann zu w e n i g . Was m i c h 

^ i n t e r e s s i e r t hat, war eine Reise mit o f fenem Ausgang; den W e g 

^ ^ t ü c k für Stück zu gehen, erst e inmal mögl ichs t v ie le Bruchstük-

ke aus d e m Leben der drei zu sammeln und zu verfo lgen und 

danach - indem ich das Mater ia l aufbaue, sortiere, weglasse, struk­

tur iere - zu sehen, was für e in Bi ld entsteht und w e l c h e Bedeu­

tung es haben könnte . 

M i c h interessieren immer Einzelpersonen, ind iv idue l le Biogra­

ph ien , d ie können etwas ausstrahlen, müssen aber n icht , da kann 

jeder sich bed ienen. Es ist also n icht so, daß ich von vornhere in 

eine These habe. Im Gegente i l , w e n n e ine These entsteht, versu­

che ich sofort w ieder , ihr entgegenzuarbei ten. Ich baue etwas 

auf, u m es g le ich w iede r zu zerstören. Immer dor t , w o ich merke, 

daß etwas zu e indeut ig w i r d , w e n n sozusagen d ie Rutschbahn 

z u m Tod zu glatt w i r d - bei Rudi z u m Beispiel : schwäch l i ch , m ö g ­

l icherweise s c h w u l , mög l icherwe ise Aids - versuche ich d e m et­

was entgegenzusetzen, zu ze igen, so e in fach ist es eben n icht . 

Der Fi lm w a r für m i c h eine Reise, d ie an e inem best immten Punkt 

in einer Nebe lmasch ine endet. Je mehr ich g laube zu wissen, 

desto weniger we iß ich. Ich habe im vorh ine in natür l ich best immte 

Über legungen, d ie sich in der Recherche ver fe inern, das ist das, 

was ich g laube, in der H a n d zu hal ten. Dieses Chaos entsteht 

dann aber auch in mir, und ich kann das e igent l ich nur so w e i ­

tergeben, daß Fragen b le iben . Anders gesagt, in DIE ÜBERLE­

B E N D E N erzähle ich z w a r d ie Gesch ich te der d re i , aber d ie 

grade, begins an apprent iceship as a meta lworker . He 

installs extra power fu l motors into smal l cars. He messes 

a r o u n d w i t h pistols, repa i r ing t h e m . But he is never 

careless. He moves to Berl in to avo id the mi l i ta ry draft . 

Th i lo visits h i m there. He has f e w fr iends in Ber l in . He 

likes the pose of the U n l o v e d O n e , the outsider. O n e 

m o r n i n g he goes in to a garage, closes the gate and 

turns on the motor. 

W h e n T i lman dies, Th i lo reports h imsel f to the po l ice . 

The po l ice visits Ti lman's parents: ' W e have caught your 

son's m u r d e r e r ' . T h i l o is i n t e r r o g a t e d , c o n t r a d i c t s 

h imsel f . He can ' t poss ib ly be the murderer . N o b o d y 

believes h i m . 

Two years later Th i l o also goes into a garage. He kil ls 

h imsel f - in the same w a y as T i lman . 

The f i l m tries to t race the lives of the three classmates. 

Ta lks a b o u t t h e m by l e t t i n g t h e s u r v i v o r s s p e a k : 

classmates, f r iends, parents and sibl ings. A f i l m about a 

Stuttgart suburb, about the at tempt to break away - and 

about people w h o have remained. W h a t emerges is the 

po r t ra i t o f a w h o l e g e n e r a t i o n , o n e tha t has f a l l e n 

th rough the gr id of history - the generat ion of ' 7 9 . 

O p e n - e n d e d Journey: I n t e r v i e w w i t h Andres Veiel 

Michael Wedel: W h a t made you w a n t to turn your fe l l ow 

classmates' b iographies into f i lm? Can you descr ibe the 

process? 

AM.: Rudi's and Ti lman's deaths occur red a few years 

back. A t the t ime , I asked fo rmer classmates and fr iends 

w h a t they k n e w about it. I d idn ' t pursue the matter and 

f ina l ly erased their names f rom m y address book . W h e n 

T h i l o c o m m i t t e d s u i c i d e , I r e a l i z e d I h a d t o d o 

someth ing . M y first react ion to his death was a feel ing 

o f he lp lessness a n d rage . In t h e o b i t u a r y he w a s 

descr ibed as a phys ic ian- in - t ra in ing . I k n e w h o w he had 

struggled w i t h his studies. O u r lives had converged even 

though w e hadn ' t been best f r iends, w e had argued a 

lot, and in some years w e d idn ' t see each other at a l l . 

But I immed ia te ly thought of mak ing a f i l m . Pr imar i ly 

about Th i lo . O f course I asked myself : w h y am I m a k i n g 

this f i lm? Is it any th ing beyond a 750 0 0 0 D M therapy 

for myself? Is the story relevant to other people? This 

was about m y generat ion, born 1959 /60 , a generat ion 

w h i c h has ach ieved no th ing of lasting impor tance. W e 

d idn ' t rebel against our fathers. A n d in the e n d , I was 

fascinated by this 'be ing-between-generat ions ' . I d o n ' t 

k n o w whe ther the f i lm is exemplary . It was no so lu t ion , 

however, to make a statement f i l m of the k ind that the 

'68 generat ion or even the '89 generat ion had p roduced . 

This k ind of m o n o l o g u e - ' w e are still a r o u n d ! ' - d idn ' t 

seem suff ic ient to me. I was interested in an open-ended 

jou rney . To take it step by step. To c o l l e c t as m u c h 

in format ion as possible. To co l lec t mater ia l , to sort it, 

to leave it out , to structure it, to see w h a t k ind of image 

migh t emerge. I am always interested in the ind iv idua l 

and in ind iv idua l b iographies w h i c h may or may not be 

attract ive to others. I don ' t have a ready-made thesis to 

start w i t h . Q u i t e the oppos i te , if a thesis deve lops , I 

u n d e r m i n e it instantly. I const ruc t someth ing o n l y to 

take it apart immediate ly . Every t ime an episode looks 

too smooth , w h e n the road to death appears too obv ious , 

l ike w h e n Rudi sounds weak , perhaps gay and possibly 

infected w i t h A ids , then I t ry to show that it wasn ' t as 

s imple as that. For me, the f i l m was a j ou rney into the 

obscure . The m o r e I t hough t I unders tood , the less I 

ac tua l l y knew. I started o u t w i t h a cer ta in c o n c e p t , 



eigent l iche Gesch ichte l iegt dahin ter und b le ib t nur erahnbar. 

Z .B. d ie Frage, w i e T i lman ums Leben g e k o m m e n ist, und war­

u m , was w a r d ie genaue Ursache? Was ist in den letzten Sekun­

den und M i n u t e n in i hm vorgegangen? Jean A m é r y hat e inma l 

gesagt, diese Entscheidung fäl l t in e inem dunk len Raum, und da 

haben weder Wissenschaft noch Kunst noch irgend j e m a n d d ie 

Mög l i chke i t , ihren erhe l lenden Spot h ine inzu r i ch ten . D ie Ent­

sche idung ist e ine e insame. U n d auch ich b le ibe mi t der Kamera 

vor d iesem Raum stehen, und auch w e n n ich z w e i Jahre recher­

ch ier t habe, sage ich n icht , ich wüß te , was dor t vorgegangen ist. 

M.W.: Balagan, De in letzter F i lm, und DIE ÜBERLEBENDEN be­

handeln auf den ersten Bl ick sehr untersch ied l iche Stoffe. Eine 

gewisse Parallele zw ischen be iden Fi lmen besteht al lerdings dar­

in , daß beide von der sogenannten Zwe i ten Generat ion handeln 

und deren Prob lemen mi t d e m Erbe der El terngenerat ion. G i b t es 

darüber hinaus themat ische oder andere Bezüge zw ischen be i ­

den Filmen? 

AM.: Balagan erzähl t d a v o n , w i e d ie Zwe i te Generat ion in Isra­

el sich mi t ihrer W u n d e auseinandersetzt, m i t we lche r Kraft und 

N o t w e n d i g k e i t sie sich ihrer Gesch ichte stellt. M i t den ÜBERLE­

BENDEN wer fe ich e inen Bl ick auf m i c h , auf me ine Generat ion 

hier. V ie l le ich t auch durch den Titel DIE ÜBERLEBENDEN ent­

steht d ie Erwartung, daß der Fi lm Menschen zeigt , d ie e ine ähn­

l iche N o t w e n d i g k e i t in sich spüren oder gespürt haben - eben 

sich der e igenen histor ischen G e w o r d e n h e i t zu stel len. 

Bei Th i l o g ibt es diese No twend igke i t . Er w u r d e v o n der Frage 

umget r ieben, o b sein Vater NS-Richter war. Sie w i r d aber sofort 

w iede r z u r ü c k g e n o m m e n . U n d d ie Schwester sagt d a n n : "Er hat 

was gebraucht , was schlecht ist an unserm Vater." Das ist e ine 

stel lvertretend w ich t i ge Stelle im F i lm: w i r können uns auseinan­

dersetzen, aber w i r müssen n icht . In Balagan zeige ich Leute, d ie 

das tun müssen. Das ist für m i c h der Untersch ied, den ich aber 

n ich t we i te r forc ier t habe. Ich hätte ja auch sagen können , d ie 

Vergangenhei t w i r d ein Schwerpunk t . 

D ie Präsenz der Vergangenhei t ist für m i c h verg le ichbar mi t e i ­

nem ganz fe inen Ton, der immer hörbar ist. Auschw i t z b le ibt Takt­

geber unserer Befangenheit , unserer r i tuel len Bemühthei t , unse­

res Stotterns... H ier in Deutsch land können w i r diesen Ton über­

lagern. Er ist leise, w i r müssen ihn n ich t hören , w i r können etwas 

darüber lagern, w i r müssen uns n ich t danach r ichten - und t rotz­

d e m k o m m e n w i r n ich t d a r u m h e r u m . 

In den ÜBERLEBENDEN ist diese Auseinandersetzung kein t ra­

gender Ast. Es ist e in k le iner Teil , der m i t reinspiel t - e twa bei 

der Ause inandersetzung zw ischen Rudi und se inem Vater, e i ­

nem Flücht l ing aus d e m Sudetenland. D ie Juden sind aus Stutt­

gart ver t r ieben und nun ist halt der Sudetendeutsche der 'Jude', 

der e inem die faul ige Erdbeere ' rüberschiebt . Er m u ß jetzt be­

w e i s e n , daß er als F lüch t l i ng mehr arbe i ten k a n n , als es d ie 

Schwaben dor t t u n . Dadurch berühre ich Geschichte , aber sie 

ist be i läuf ig , sie hat n ich t diesen Schmerz, hat n ich t diese No t ­

wend igke i t , und deswegen g laube i ch , daß man diese be iden 

Schab lonen, Balagan und DIE ÜBERLEBENDEN, n ich t übere in ­

ander legen kann. 

Es gibt al lerdings e ine andere Verschränkung zw ischen be iden 

F i lmen , d ie dar in besteht, daß ich mi t den ÜBERLEBENDEN 

angefangen hatte und an e inem sehr persönl ichen Punkt ange­

langt war, als ich erfuhr, daß G u d r u n , d ie Freundin von Th i l o , 

v o n i h m vergewal t ig t w o r d e n war. A n d e m Punkt konn te ich 

erstmal n icht w e i t e r m a c h e n , ich hatte für m i c h keinen W e g , es 

als 'Ma te r ia l ' zu betrachten, zu d e m es w e r d e n muß , u m e inen 

Fi lm daraus zu m a c h e n . Es hat noch zu sehr geglüht . Über d ie 

A rbe i t an Balagan hatte ich w i e d e r e ine Dis tanz b e k o m m e n , 

auch zu diesem Punkt. U n d dann w a r es der Versuch, sehr d ich t , 

sehr nah d ie drei Lebensgeschichten von Th i lo , Rudi und T i lman 

zu ver fo lgen. Was bei Th i lo v ie l le ich t dadurch am schwier igsten 

ref in ing it du r ing research, but beyond that I d i dn ' t retain 

c o n t r o l . In t he e n d , lots o f u n a n s w e r e d q u e s t i o n s 

remained . In other words , in THE SURVIVORS I tel l m y 

f r iends ' story but the real story is located e lsewhere . 

For example , h o w d i d T i lman d ie and w h y , w h a t was 

the precise cause of death? W h a t d i d he th ink about 

d u r i n g the last minutes o f his life? Jean A m e r y o n c e 

said that this k ind of dec is ion is sur rounded by darkness, 

neither science nor art nor a person can t h r o w l ight on 

the matter. It is a lonely dec is ion . I can ' t penetrate this 

space w i t h m y camera , even after researching for t w o 

years I can ' t c l a i m to k n o w w h a t has happened. 

M.W.: A t first g lance, your last f i l m Balagan and your 

latest f i l m THE SURVIVORS deal w i t h very d i f ferent 

top ics. There is a para l le l , however , in that both have to 

d o w i t h a so-cal led 'second generat ion ' and w i t h d i f f icu l t 

pa ren t - ch i l d re la t ionsh ips . Are there o ther analog ies 

be tween the t w o fi lms? 

AM.: In Balagan I examined c losely h o w Israel's se­

c o n d generat ion deals w i t h its t rauma. In THE SURVI­

V O R S I take a c lose l ook at m y o w n genera t ion \Â 

Germany. The t i t le al ludes to the fact that in bo th c a s e ^ 

peop le feel c o m p e l l e d to con f ron t their o w n history. 

Th i l o feels this. He is haunted by a suspic ion that his 

f a t h e r w a s a N a z i j u d g e . Bu t t h e s u g g e s t i o n is 

i m m e d i a t e l y w i t h d r a w n . H is sister c l a i m s t h a t ' h e 

needed his father to have a skeleton in the closet. ' 

This po in t is a c ruc ia l one in the f i l m : our generat ion is 

at l iberty to deal w i t h the issue or to d rop the subject. 

In Balagan I show people w h o have no cho ice in the 

matter. That 's the m a i n d i f fe rence , a l t hough I d i d n ' t 

deve lop this po in t any further. I c o u l d have focused on 

the past. The past is a lways present in Germany, l ike a 

ve ry d e l i c a t e , yet a u d i b l e no te . O t h e r sounds m a y 

over lay it but you can a lways hear it. A u s c h w i t z , I th ink , 

sets the tone, directs our a w k w a r d movements . But it is 

a muted sound, w e can choose to d r o w n it out , sub­

merge it, w e can close our ears to it. In THE SURVIVORS, 

however, this debate is not my pr imary conce rn , it o n l y 

has a m ino r part to play. O n another level , it comes back 

in Rudi's story. His father was a G e r m a n refugee f r o m 

the Sudeten. The Jews had been chased away f rom StuttÉ 

gart and he replaces the 'Jew' w h o cheats you w i t h r o t ' 

ten strawberr ies. N o w the refugee has to prove that he 

can w o r k even harder than the local Swabians. I a l lude 

to history but on l y in passing, this doesn' t have the same 

p a i n , the same urgency. There fore I d o n ' t t h i n k that 

Balagan and T H E S U R V I V O R S b e l o n g to the same 

category. M i n d y o u , there is another l ink be tween both 

f i l m s . THE S U R V I V O R S w a s the f i rst p r o j e c t , bu t I 

exper ienced a personal dead lock w h e n I f ound ou t T h i ­

lo had raped his g i r l f r iend G u d r u n . I cou ldn ' t con t inue , 

I was unable to th ink o f the event as story mater ia l , 

w h i c h you have to d o w h e n you w a n t to turn it into a 

m o v i e . It was t o o p a i n f u l . By w o r k i n g on Balagan I 

a c h i e v e d the necessary d i s t a n c e , even to t he rape 

inc iden t . 

In the f i l m , I t race Thi lo 's , Rudi's and Ti lman's life stories 

very careful ly, very assiduously, in an at tempt to move 

f rom the part icular to the general . Thi lo 's case was the 

m o s t p r o b l e m a t i c o n e b e c a u s e he had b e c o m e a 

psychot ic , if I may use this label just once . There was a 

danger in all three instances, in that al l o f t hem c o u l d 

be dismissed as special cases under the heading 'suicides 

are sick people, you can ' t general ize .' Strangely enough , 



war, daß er - ich benutze das Etikett jetzt mal - psychot isch wur ­

de. D ie Gefahr w a r für m i c h immer, daß sie als drei Sonderfäl le 

abgetan w e r d e n könn ten , so e twa „ w e r sich umbr ing t , ist so­

wieso krank, da ist nichts vera l lgemeinerbar" . 

Verrückterweise ist mi r das auch in Israel bei Balagan vorgewor­

fen w o r d e n . D ie Kri t ik in Israel gegen Balagan w a r ja auch , es 

wären Sonderfäl le und das alles wäre patho log isch. W i e auch 

immer, für m i c h w a r nach Balagan der Punkt erreicht , aus d e m 

g e w o n n e n e n Abstand zu sagen, gut, ich mache jetzt den Schritt, 

ich versuche diesen F i lm. Es hat sehr viel mehr Vorberei tungs­

zeit gebraucht als bei Balagan. 

Als Freund und Klassenkamerad w a r ich bei me inen Gesprächs­

partnern immer w i l l k o m m e n , das w a r prakt isch mein Eintritts­

t icket . Aber als dann klar war, daß ich i rgendwann d ie Kamera 

auspacke, und das, was mi r gesagt und of fenbart w u r d e , w i r d 

jetzt ö f fent l ich und d ie Nachbarn h in term Gar tenzaun können 

das jetzt potent ie l l auch sehen - das w a r der M o m e n t , w o das 

Tabu sich aufgebaut hat, das Freitod immer noch mi t Scham und 

Schuld , mi t e igenem Versagen sowieso, n ich t nur bei den Eltern, 

belegt. W o b e i ich m i c h hier n ich t ausnehme. Es ist immer d ie 

Frage, was hätte ich tun können , u m es zu ve rh indern . Diese Fra­

ge stellt sich den Eltern noch drastischer und persönl icher. U n d 

kuf dieses D i l e m m a , diese Tragik e ine Kamera zu r ichten. . . Da 

var mi r klar, da gehe ich in e ine Grauzone re in. Das hat m i c h 

gerade interessiert. Es gab auch d ie Über legung, f ik t iv m i t Schau­

spielern zu arbei ten. Ich dachte aber, es ist e ine Chance, genau 

den Versuch zu m a c h e n , sowei t es geht, in diese Grauzone d o ­

kumentar isch vo rzud r ingen . 

M.W.: Verschiedene Stellen in D e i n e m Fi lm deuten auf eine aus­

geprägte Skepsis gegenüber gängigen Interpretat ionsmodel len, d ie 

d ie beschr iebenen Lebensgeschichten zu Fal lstudien reduzieren 

w ü r d e n . D ie Einstel lung im Anatomiesaal des Med iz in i schen Se­

minars, in der man mehrere Studenten an einer Leiche arbei ten 

sieht, ragt z u m Beispiel aus d e m übr igen Mater ia l heraus in der 

schonungslosen Deut l ichkei t , mi t der dieser Vorgang gezeigt w i r d . 

Läßt sie sich über den inha l t l i chen Bezug zu Th i l o hinaus auch 

als Kommentar oder sogar als Metapher für De in eigenes Vorge­

hen in d iesem Fi lm lesen? 

A.V.: In der A n a t o m i e w i r d der Tod 'profanis ier t ' - er w i r d zu 

e inem Stück Mate r ia l , m i t d e m gearbeitet w i r d - jenseits al ler 

Scheu und Befangenheit . A u c h da rum geht es in den ÜBERLE-

E N D E N : sich den Gesch ichten der drei jenseits al ler Tabus und 

auern in Kopf und Bauch anzunähern . A lso auch da n icht w e g ­

zusehen, w o es uner t räg l ich w i r d . Das funk t ion ie r t nur d a n n , 

w e n n - bei al ler emot iona len Nähe - aus den Geschichten eben 

auch 'Ma te r ia l ' w i r d . 

Dieses Grenzgänger tum zwischen gefühlshafter Ve rw ick lung und 

d e m Versuch, Dis tanz zu er langen, m a n c h m a l zu e r z w i n g e n , 

w a r für m i c h das Schwier ige an dieser Arbe i t . D ie Ü b e r w i n ­

d u n g , in der A n a t o m i e zu f i l m e n , war dagegen harmlos. 

Das scheue Lächeln der Studenten angesichts der aufgedeckten 

Leiche enthäl t Skepsis, Ekel - aber auch M o m e n t e der Faszinati­

o n . Ich habe m i c h dar in w ieder f i nden können . 

M e i n e Auseinandersetzung mi t d e m Tod ist geprägt von Bi ldern 

aus den Konzentrat ionslagern, d ie ich - zu fä l l ig - als sechsjähri­

ger Junge gesehen hatte. D ie Bi lder von den Le ichen, d ie von 

einer Raupe zusammengeschoben w e r d e n , hatten für m i c h auch 

etwas Faszinierendes. Das Begreifen oder der Schockzustand ka­

men viel später. So entstand meine eigene A m b i v a l e n z gegen­

über d e m Tod. Als w i r in der A n a t o m i e gedreht haben, hatte ich 

mi r e inma l d ie reale Ebene vorgestel l t , daß Th i lo selbst in der 

Pathologie als Fal lbeispiel vorgestel l t w u r d e und von seinen ehe­

mal igen Mi ts tudenten betrachtet w u r d e , w e i l er stehend in der 

Garage gestorben und somi t etwas Außergewöhn l i ches war ; d ie 

zwe i te Ebene w a r diese M i s c h u n g aus Ekel und Faszinat ion, v o n 

I heard the same accusa t ion in Israel in re la t ion to 

Balagan. The f i l m was cr i t ic ised for featur ing special 

cases, al l o f t h e m pa tho log ica l . A n y h o w , after Balagan 

I was ready to take the p lunge and go back to THE 

SURVIVORS. I needed a lot more preparat ion t ime than 

w i t h Balagan. 

M y interv iewees accepted me readi ly since I was their 

f r iend and f e l l o w classmate. That was m y entry t icket . 

But it got t r icky w h e n I unpacked the camera and they 

real ized their statements w o u l d be recorded. After a l l , it 

n o w tu rned in to a p u b l i c act and ne ighbours w o u l d 

potent ia l ly see this...at that m o m e n t , the taboo about 

suic ide emerged, w h i c h is still loaded w i t h feel ings of 

shame and gu i l t , w i t h personal fa i l u re , and no t just 

parents ' fa i lu re . I am no e x c e p t i o n . I am sti l l ask ing 

myself w h a t I cou ld have done to prevent it. This quest ion 

is even more relevant and po ignant for parents. A n d to 

po in t a camera at this d i l e m m a , this tragedy... I k n e w I 

had entered a grey area. O n the other hand , this is w h a t 

real ly interested me. I had also considered w o r k i n g w i t h 

actors, bu t I l i ked the idea of us ing d o c u m e n t a r y to 

penetrate into this grey area as far as possible. 

M . W . : A t d i f f e r e n t p o i n t s in t h e f i l m o n e gets t he 

impress ion that y o u are very scept ical abou t cur ren t 

mode ls o f in terpre ta t ion w h i c h reduce l i fe stories to 

case studies. For e x a m p l e , the shot o f the a n a t o m y 

lesson w h e r e a g r o u p of students w o r k on a corpse. 

This is ruthlessly d i rect . Is this a c o m m e n t a r y beyond a 

statement about Thi lo 's l i fe, or is it perhaps a k ind of 

metaphor? 

A.V.: D e a t h l o o k s m u n d a n e in th is se t t i ng . D e a t h 

assumes m a t e r i a l e x i s t e n c e , it is ' m a t t e r ' w h i c h is 

invest igated, beyond any bashfulness and history. That's 

w h a t THE SURVIVORS is all about : an approach to their 

stories beyond all taboos, minus mental or emot iona l 

b l o c k a g e s . N o t t o l o o k a w a y w h e n i t b e c o m e s 

unbearable. It o n l y works if, despite emot iona l invo lve­

ment , their l i fe stories are perceived as 'mater ia l ' . 

I was w a l k i n g a t ight rope th roughou t the project , it was 

very d i f f i cu l t to main ta in the balance between e m o t i o ­

nal i nvo lvement and intel lectual d istance. F i lming the 

ana tomy scene was comparab ly easy. 

Scept ic ism, disgust as w e l l as fasc inat ion ref lected in 

students' uneasy smiles w h e n faced w i t h the exposed 

corpse. They mi r ro red m y o w n emot ions . 

M y re lat ionship to death was decis ive ly in f luenced by 

c o m i n g across pictures of concent ra t ion camps at age 

six. I was fascinated by pictures of corpses w h i c h had 

been p i led up by a bul ldozer . Unders tand ing or a state 

o f shock manifested themselves at a m u c h later date. 

That's h o w m y ambiva lence about death came about . 

W h e n w e were f i l m i n g the ana tomy lesson, I t r ied to 

imagine a realistic scenar io: h o w Th i l o w o u l d have been 

an interesting case study because he had d ied standing 

up in a garage, and h o w his b o d y w o u l d have been 

scrut in ized by his former f e l l ow students. I though t it 

w a s i m p o r t a n t to s h o w the m i x t u r e o f d isgus t a n d 

fascinat ion. O n the other hand, I d idn ' t w a n t to speculate 

nor create a super f ic ia l k i nd o f disgust, bu t to make 

death a conce ivab le reality. It was a cruc ia l part of T h i ­

lo ' s j o b as a phys ic ian , a profession in w h i c h he had 

fa i led . I also k n e w that Th i lo had looked exact ly l ike 

that corpse. 

The ana tomy lesson signifies the impossible image: the 

actual m o m e n t o f death cannot be por t rayed. D o I have 



der ich dachte , das ist w i c h t i g zu sehen. Andererseits w o l l t e ich 

n ich t spekulat iv sein, mi r g ing es also n ich t d a r u m , vordergrün­

d ig Ekel zu erzeugen, sondern begreifbar zu machen , daß das 

dazugehör t . Es hat für Th i lo damals in seinem Beruf, in d e m er 

gescheitert ist, dazugehör t . U n d g le ichze i t ig w e i ß i ch , daß Th i l o 

unmi t te lbar nach seinem Tod in d e m selben Zustand w a r w i e 

diese Leiche. Deshalb steht ja d ie A n a t o m i e auch für d ie Bilder, 

d ie es n ich t g ib t : Der e igent l iche M o m e n t des Todes ist n ich t 

darstel lbar. W e l c h e Bi lder habe ich? Keine. Ich habe keine Bi l ­

der dafür, w i e Th i lo sich in der Garage vergast. Läuft er auf und 

ab, übergibt er s ich, hustet er? Da kann ich e igent l ich nur e inen 

Menschen ze igen, der sich vorstel l t , w i e es gewesen sein k ö n n ­

te. Jedes andere Bi ld wäre e ine A n m a ß u n g . 

M.W.: U n d d o c h gibt es gegen Ende des Films eine Einstel lung, in 

der D u mi t der Kamera in d ie Garage fährst, sozusagen stellver­

t retend für Th i l o und T i lman , deren Ende hier in ein Bi ld zusam­

menfä l l t und durch das Zuschlagen des Garagentors vers innb i ld ­

l icht w i r d . A u c h an f rüheren Punkten im Fi lm ü b e r n i m m t d ie Ka­

mera den B l i ckpunk t einer der drei Personen und versucht, als 

Gegengewich t zu den Interviews mi t den h in terb l iebenen Freun­

den und Verwandten für kurze Zei t in der ersten Person v o n ih ­

nen zu erzäh len. Diese Bi lder - auch d ie authent ischen Super-8 

Bi lder v o n Th i lo - vermi t te ln e inen starken Eindruck der Vital i tät, 

w ä h r e n d über den Gesprächen logischerweise immer bereits der 

Tod schwebt . Diese Z w e i t e i l u n g des Films und der daraus resul­

t ierende Eindruck, daß der Tod immer ein Prob lem der Über le ­

benden ist, scheint m i r im Fi lm e inen zentra len Schwerpunk t zu 

setzen, den auch der Titel des Films akzentuier t . 

AM.: Es w a r zunächst d ie Abs icht , etwas v o m Lebensgefühl der 

drei zu vermi t te ln , das ja auch zei tweise meines war. M i t Th i l o 

hatte ich am meisten gemeinsam. D ie Super-8-Bi lder zeigen et­

was v o n der Energie, der Ausgelassenheit , der rebel l ischen Le­

bensfreude. Er dachte , er macht alles anders. In dieser A u f b r u c h ­

s t immung w a r er ansteckend, mi t re ißend. Ich kannte ihn auch 

damals schon anders: brüsk, unberechenbar, jähzorn ig , aber auch 

h i l f los, j ä m m e r l i c h . 

Es w a r für m i c h w i c h t i g , ihn im Fi lm n icht zu ideal is ieren, n ich t 

zu banal zu w e r d e n und zu sagen, aus diesen G r ü n d e n - er­

stens, zwei tens, dr i t tens - ist er das g e w o r d e n , was er dann nach­

her w u r d e . Zunächst g ing es für m i c h d a r u m , dieses Lebensge­

fühl au fzubauen , zug le ich aber auch schon d ie I r r i tat ion, w e n n 

G u d r u n , recht f rüh im F i lm, Thi los Eltern schi ldert und w i e er 

bei ihnen geduckt sitzt und den Schlag erwartet . W e n n man ihn 

dann vorher in den Super-8-Bi ldern so scheinbar unbeschwer t 

und ausgelassen gesehen hat, dann br ingt man das im ersten 

M o m e n t n ich t z u s a m m e n . U n d das w a r genau auch meine Ver­

w i r r u n g : daß Th i lo e igent l ich z w e i oder drei oder v ier Personen 

in einer ist, und für m i c h im Fi lm deshalb auch der Schwier igste. 

Rudi läßt sich durch fünf, sechs Personen so erzäh len, daß man 

ein best immtes, w e n n auch grob skizziertes Bi ld erfaßt. Über 

Th i lo sprechen v ierzehn oder fün fzehn Leute, ich w e i ß gar n ich t 

w iev ie le , aber er zerfäl l t in d ie v ie len Gegensätze und z u m Teil 

auch Extreme. Das w a r auch für m i c h immer das Gefüh l v o n heiß 

und kalt bei i h m , selbst auch in der Freundschaft, und deshalb 

auch das G r u n d p r i n z i p im F i lm: auf der e inen Seite d ie Mus ik 

und d ie Vital i tät , auf der anderen die Hi l f los igkei t gegenüber den 

Eltern, d ie Gewal tausbrüche gegenüber seiner Freundin , d ie sich 

in den Gesprächen herausstellen. So war die innere Struktur schon, 

w i e ich ihn er lebt habe, und so mußte dann der Fi lm auch sein. 

Rudi und T i lman haben sich dadurch , daß ich zu ihnen auch 

mehr Distanz hatte, auch in einer e in fachen Form erzählen las­

sen. Ich w e i ß n icht , i n w i e w e i t das für den Zuschauer bemerk­

bar ist, aber w i r haben am Mater ia l über Th i lo be im Schnit t am 

meisten gearbeitet, Rudi stand w i e aus e inem G u ß , w i r haben 

z w a r hier und da auch noch etwas geändert , aber es stand sehr 

any images? N o n e . I have no images of T h i l o gasing 

himsel f in the garage. The on ly al ternat ive is to feature 

a ta lk ing head w h o speculates w h a t the end migh t have 

b e e n l i k e . A n y o t h e r a p p r o a c h w o u l d h a v e b e e n 

p resumpt ious . 

M.W.: A n d yet, towards the end of the f i lm you take the 

camera into the garage, imi ta t ing Thi lo 's or Ti lman's last 

moves, and by shutt ing the gates you reduce their end 

into one single image. A t earl ier points, too , the camera 

assumes the perspective of your dead fr iends, te l l ing their 

story in the first person singular, a counterba lance to 

the interv iews w i t h fr iends and relatives. A n d a l though 

these images are fu l l o f v i tal i ty, i nc lud ing the authent ic 

super-8 movies of Th i lo , death a lways hovers about . The 

central a rgument of your f i l m seems to be precisely 

this d i v i s i o n a n d , consequen t l y , the impress ion that 

death is a lways a p rob lem for the survivors. 

AM.: A t first I wan ted to demonstrate their fee l ing for 

l i fe w h i c h I had shared at t imes, especial ly w i t h Th i lo . 

The super-8 images re f lec t some o f his v i t a l i t y and 

boisterousness, his rebel l ious j oy o f l i fe. He thought hM 

w o u l d d o e v e r y t h i n g d i f f e r e n t l y . T h i s m o o d w a l 

i n fec t ious . But I also k n e w the o ther T h i l o : ab rup t , 

u n p r e d i c t a b l e , i r a s c i b l e as w e l l as h e l p l e s s a n d 

wre tched . It was impor tant to me not to ideal ize h i m in 

the f i l m . I d idn ' t w a n t to use tr i te explanat ions and give 

one , t w o or three reasons w h y he turned ou t the w a y he 

d i d . I was pr imar i l y interested in recreat ing his feel ing 

for l i fe, but also a feel ing of i r r i ta t ion, for example , w h e n 

G u d r u n describes Thi lo 's parents early on in the f i l m . 

T h e w a y he c r i nges in f r o n t o f t h e m , e x p e c t i n g a 

devastat ing b low . It's d i f f i cu l t to reconc i le this image 

w i t h the caref ree, h a p p y T h i l o o f the super-8s r ight 

before. I was very confused because Th i l o is real ly t w o , 

three, four persons all in one , and , for me, the most 

d i f f i cu l t one to portray in the f i l m . 

Rudi is descr ibed by f ive or six peop le , and a cer ta in, if 

roughly sketched image, emerges f rom their narratives. 

A b o u t 14 or 15 people talk about Th i l o , and he comes 

across as a person of m a n y opposi tes and ext remes. 

That 's m y pe rcep t ion o f h i m : hot and c o l d , even in 

f r iendship. A n d that's the st ructur ing p r inc ip le of t h ^ 

f i l m . O n the one hand, music and vi tal i ty, on the o t h e ^ 

h a n d , helplessness in the face o f his parents, acts of 

v i o l e n c e t o w a r d s his g i r l f r i e n d . Tha t ' s h o w I had 

exper ienced h i m and that's h o w the f i lm had to be. 

Rudi and T i lman were not as d i f f i cu l t to portray because 

I kept more of a distance. I am not sure whe ther it is 

apparent h o w m u c h ed i t ing w e d id w i t h Thi lo 's footage. 

Rudi was a un i f ied w h o l e , w e on ly changed a few things 

here and the re , bu t it w o r k e d o u t the w a y w e had 

p lanned it. W e re-edited Th i l o seven or eight t imes. 

M.W.: There is a clear hierarchy between the three. Rudi's 

b iography, for example , o n l y seems to func t ion as one 

aspect of Thi lo 's narrat ive. 

AM.: D i d this d isappo in t you? 

M.W.: A t first, yes. In the course of the f i lm it became 

more interesting in terms of dramaturgy. I was fascinated 

to see h o w the t rans i t ions and c o n n e c t i o n s w o r k e d 

themat ica l ly and f i lm ica l ly . They are not created v ia the 

interv iews or comments but th rough montage and the 

use of photographs. In the e n d , one gets the sense that 



schnel l so, w i e w i r es uns vorher gedacht hatten. Bei Th i lo ha­

ben w i r sieben oder acht M a l umgeschni t ten. 

one knows the survivors m u c h better than the three dead 

m e n . 

M.W.: Es besteht eine deut l i che Hierarch is ierung unter den drei 

Figuren. Rudis Biographie z .B. scheint im Fi lm nur e ine Funkt i ­

on zu er fü l len innerha lb der Geschichte Thi los . 

AM.: Hat d i ch das enttäuscht? 

M.W.: Zunächst j a . M i t zunehmender Dauer des Films aber v o m 

dramaturg ischen A u f b a u eher interessiert u n d sch l ieß l i ch hat 

m i c h auch fasziniert , w i e präzise d ie Übergänge und Querver­

b indungen n ich t nur inha l t l i ch , sonder auch f i lm isch ine inan­

dergrei fen. Sie w e r d e n n icht in den Interv iews hergestellt oder 

komment ie r t , sondern in der Montage oder anhand der v e r w e n ­

deten Photographien. Das führ t auch d a z u , daß man am Ende 

das Ge füh l hat, d ie Ü b e r l e b e n d e n , d ie Gesprächspar tner v ie l 

besser zu kennen, sehr v ie l leichter und schnel ler charakter is ie­

ren zu können , als d ie dre i , d ie von ihnen beschr ieben w e r d e n . 

AM: Ja, unter anderem auch deshalb der Titel DIE ÜBERLEBEN­

D E N . A u c h w e n n d ie Befragten etwas Wesent l iches über die drei 

pten sagen - en passant erzählen sie über s ich. Er innerung ist 

Tmmer auch Interpretat ion. Der zwe i te G r u n d für den Titel ist 

d i e G r u p p e , d i e j a h ier a u c h po r t rä t i e r t w i r d : d i e Klassen­

gemeinschaft aus f rüher fün fzehn ehemal igen M i tschü le rn , jetzt 

sind es noch zwö l f . Der Landwi r t sagt am Ende: „Das kann j edem 

v o n uns passieren." Das ist e ine streitbare These, aber auch für 

m i c h w a r d ie Nähe zw ischen den Über lebenden und d e m Tod 

sehr deu t l i ch . N i c h t auf den ersten Bl ick, aber v ie l le ich t auf den 

zwe i ten oder dr i t ten. 
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